
Erſcheint täglich
mit Ansnabme der Tage nach den

Sonn und Fefſtitagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulpſatz Nr. 5.
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Fageblakk für Hkadt

Jnſertionsvreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9-10 und 2--3 Uhr.

und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

M 32.
Zweiundſechszigſter Jahrgang

Donnerſtag den 7. Februar. 1889.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt dezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Jm GeſellſchaftsRegiſter Nr. 1A5 iſt bei
der daſelbſt verzeichneten Aktien Geſellſchaft
Leipzig-Ragwitzer Briquettes Fabrik
in Spalte „Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft“
heute folgende Eintragung bewirkt:

„TDie nach der Bekanntmachung vom 10. No-
„vember vorigen Jahres beſchloſſene Erhöhung
„des Actien Capitals der Leipzig Ragwitzer
„Briquettes Fabrik um 80 000 Mk. bezüglich
„der Umwandlung der 81 000 Mk. alter Aktien
„in Prioritäts-Stammactien hat nach der An
„meldung vom 29. December vorigen Jahres ſtatt
„geſunden.“

„Eingetragen zufolge Verfügung vom 29. am
„31. Januar 1889.“

Acten IV 22 Blatt 78.
Herzog, Secretair.

Gerichtsſchreiber.
Merſeburg, den 31. Januar 1889.

Königliches Amtsgericht, Abth. III.
Die Verdingung der Neu bezw. Um-

pflaſterung der Zufohrſtraße zum Perſonenbahn-
hofe auf Bahnhof Weißenfels einſchließlich Ver
legung des Plattenbelages ſür den Fußweg und
Lieferung der neuen Pflaſterſteine erfolgt im
zieſigen Betriebsamte Zimmer Nr. 16 öffentlich
am Mittwoch den 20. Februar d. J.,

Vormittags 11 Uhr.
Der Ausſchreivung liegen die durch die Regie-
rungsAmtsblätter bekannt gegebenen Bedingungen
für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde. Bedingungs-
hefte können gegen portofreie Einſendung von
49 Pfennigen durch uns bezogen werden.

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene und
verſiegelte Angebote ſind bis zum eingangs be-
zeichneten Zeitpunkte portofrei an uns einzu-
reichen.

Weißenfels, den 24. Januar 1889.
Königliches EiſenbahnBetriebsamt.

Dienſtag, den 12. Februar d. J. von
Vormittag 9 Uhr ab ſoll auf Bahnhof
Merſeburg eine Partie alter eichener
Bahnſchwellen meiſtbietend gegen baare Zah
bung verkauft werden.

Weißenfels, den 3. Februar 1889.
Königliches Eiſenbahn Betriebs-Amt.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 6. Februar 1889.

Aus Wien's Trauertagen.
Kronprinz Rudolph's Beiſetzung. Tau

re und Abertauſende waren zur Hofburg in
ien geſtrömt, um noch einmal die Züge des

Entſchlafenen zu ſehen, aber Tauſende hatten
wieder umkehren müſſen nur Wenigen war es

oünnt, einen letzten Blick auf den todten Kaiſer

dem Kronprinzen die letzte Ehre erweiſen, und ſo
waren die Straßen, durch welche ſich der Trauer-
zug am Dienſtag Nachmittag bewegen ſollte,
ſchon von Morgens an mit Menſchen gefüllt.
Zum düſteren Trauerſchmuck paßten die ernſten
Maſſen in ſchwarzen Kleidern, die Läden waren
geſchloſſen, die brennenden Laternen mit Flor
umhüllt. Koloſſale Maſſen hielten die Tribünen
und Trottoirs beſetzt. Der kronprinzliche Sarg
war geſchloſſen worden, nachdem die nächften
Angehörigen ſich nochmals um denſelben ver-
ſammelt; der ganze heftige Schmerz brach noch
einmal durch. Kaiſer Franz Joſeph hielt ſich
mit Mühe aufrecht, die Kronprinzeſſin weinte
laut, die Königin von Belgien hielt ihre hart
geprüfte Tochter feſt umſchlungen. Nach der
letzten Einſegnung begann unter dem Geläut
aller Glocken der Stadt, das Leichenbegängniß.
Kammerdiener und Leiblakaien, mit langen Trauer-
floren, hoben den Eichenſarg von dem hohen
Katafalk herab und trugen ihn unter Vorantritt
der Burggeiſtlichkeit, gefolgt vom Hofſtaat des
Verewigten und von acht Edelknaben mit Wachs-
fackeln zu dem mit ſechs Schimmeln beſpannten
Leichenwagen. Der Sarg wurde hinaufgehoben,
golden ſchimmert auf dem Deckel ein mächtiges
Kreuz, zahlloſe Kränze umgeben ſeinen Fuß.
Eine kurze Pauſe, Todesſchweigen, dann helles
Schluchzen, und Rudolph von Habsburg verläßt
für immer das Haus ſeiner Väter. Eine Schwad-
ron Huſaren eröffnet mit gezogenem Säbel den
traurigen Zug, es folgen Fouriere, Hofequipagen
mit Hofſtaaten, abermals Kavallerie und dann
mehrere ſechsſpännige Wagen mit den oberſten
Hofſſtaaten. Sodann die Geiſtlichkeit, Leiblakeien
und Hoffouriere, endlich der Leichenwagen mit
dem Sarge. An jeder Seite gehen vier Leib-
lakaien und mit brennenden Wachsfackeln vier
Edelknaben Stallmeiſter führen die Pferde, zur
Seite ſchreiten Leibgarden mit der Hellebarde
einher, acht Leibgardiſten zu Pferde begleiten
ebenfalls den Zug. Auf dem Sarge liegen
Degen, Handſchuhe und Krone, die Orden
werden dem Leichenwagen vorangetragen. Hinter
dem Wagen folgen abermals Hoſſtaaten,
ſodann eine Compagnie Jnfanterie und
zum Schluſſe Cavallerie. Jn den Straßen,
durch welche der Zug kam, entblößten die Tau-
ſende ihre Häupter, in zahlreichen Augen blinkten
Thränen. Von der Auguſtiner Hoffirche aus,
welche der Leichenzug zu paſſieren hatte, traten
die Staatsbeamten und die zahlreichen Deputa-
tionen demſelben vor und begleiteten ihn bis zur
alten Kapuzinerkirche, welche die Gruft der Habs-
burger birgt. Die Kirche war im Jnnern ganz
ſchwarz ausgeſchlagen, auch der Boden und die
Stühle waren ſchwarz überzogen. Jn der Mitte
war ein Katafalk, umgeben von brennenden
Lichtern, errichtet, auf welchen der Sarg von
den Lakaien niedergeſetzt wurde. m denſelben
herum nahm die bereits erſchienene kaiſerliche
Familie Platz, die Hofſtaaten und geladenen

Theil der Kirche. Wirkliche, tiefe Trauer lag
auf der ganzen Verſammlung. Der Trauer-
gottesdienſt war nur kurz. Nach der Einſegnung
wurde von den Sängern der Hofmuſik-
kapelle das „Libera“ abgeſungen, und dann
ſanken alle Anweſenden zu ſtillem Gebet für die
letzte Ruhe des Entſchlafenen auf die Knie.
Unter Vorantritt des Oberhofmeiſters und der
Geiſtlichkeit und gefolgt von den Hoſſtaaten, be
gleitet von den Fackelträgern wurde der Sarg
zur Gruft hinabgetragen. Vor derſelben empfing
der Guardian der Kapuziner die Kommenden mit
der üblichen Frage, wer ſich der Ruheſtätte der
Todten nahe. Der Oberſthofmeiſter ertheilte die
Antwort und darauf erfolgte eine nochmalige
kurze Einſegnung, nach welcher der Sarg aufge-
ſtellt, der Obhut der Kapuziner übergeben und
die Gruft geſchloſſen wurde. Jnzwiſchen hatte
die kaiſerliche Familie die Kirche wieder verlaſſen,
die ſich nun langſam entleerte. Auch die Volks
menge auf den Straßen zerſtreute ſich ſchweigend
Kronprinz Rudolph von Habsburg ruht bei
ſeinen Ahnen im ewigen Schlafe. Gott gewähre
dem unglücklichen Prinzen die ewige Ruhe, nach
welcher er ſich ſo ſehr geſehnt hat.

Ein letzter Brief des Kronprinzen,
aus welchem, wie aus anderen, mit voller Deut-
lichkeit hervorgeht, daß der Kronprinz Selbſt-
mord begangen, wird im ungariſchen Blatte
„Nemzet“ veröffentlicht. Derſelbe iſt an den Geh.
Rath Szoegyenyi gerichtet, eine Vertrauensperſon
des Todten, und lautet wörtlich: „Lieber Szoe-
gyenyi! Hier ſende ich Jhnen ein Codizill; ver
fügen Sie im Sinne deſſelben und meines vor
zwei Jahren mit Einwilligung meiner Gemahlin
verfaßten Teſtamentes. Jn meinem Arbeits
kabinet in der Hofburg ſteht neben dem Sopha
ein kleiner Tiſch mit dem hier beigeſchloſſenen
kleinen goldenen Schlüſſel öffnen Sie deſſen Lade,
darin finden Sie meine Schriften, mit deren
Sichtung ich Sie betraue, es Jhrer Einſicht über
laſſend, welche Sie für die Oeffentlichkeit aus-
wählen. Jch muß aus dem Leben ſcheiden.
Grüßen Sie in meinem Namen alle meine guten
Freunde und Bekannte. Leben Sie glücklich
Gott ſegne unſer geliebtes Vaterland! Jhr
Rudolph.“ Dieſer Brief iſt außerordentlich klar
abgefaßt. Nur die trübe Stelle findet ſich darin
„Jch muß aus dem Leben ſcheiden!“ Was zwang
den Unglücklichen? Wir können nur annehmen,
daß es die finſteren Wahnvorſtellungen, der Be-
ginn der geiſtigen Umnachtung waren, welche
das Leben ihm unerträglich machten.

Die Nachricht, daß die Kronprinzeſſin Stephanie
einem freudigen Familien-Ereigniß entgegenſieht,
wird für unbegründet erklärt die Kronprinzeſſin
begleitet zunächſt das Kaiſerpaar nach Peſt und
wird dann ihr Lieblingsbad Abbazia an der
iſtriſchen Küſte aufſuchen. Jn Meran ver
weigerte das Dekanat die Abhaltung eines
Trauergottesdienſtes für den Kronprinzen und
wurde erſt vom Biſchof dazu angewieſen. Aus
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Trauerkundgebungen und Gottesdienſte berichtet,
auch bei den öſterreichiſchungariſchen Vertretern
in den verſchiedenen europäiſchen Staaten fanden
ſolche unter Theilnahme der bezüglichen Regier-
ungen ſtatt.

Nachtrag: Die Kaiſerin Eliſabeth und die
Kronprinzeſſin Stephanie wohnten der Leichen-
feier in der Kapuzinerkirche nicht bei. Die Kron-
prinzeſſin verbleibt in Oeſterreich dauernd und
wird die Protection über das große Prachtwerk
ihres Gemahls „Oeſterreich- Ungarn in Wort und
Bild“ übernehmen. Der Maler Angeli hat den
Kronprinzen im Sarge gezeichnet. Die Skizze,
in welcher der Todte ſehr ſcharf getroffen, iſt
der Kronprinzeſſin übergeben. Bei der Leichen-
ausſtellung am Dienſtag Vormittag herrſchte
zwar abermals lebhaftes Gedränge, doch ſind
keine Perſonen verletzt worden. Trauergottes-
dienſte für den Kronprinzen werden aus London,
Paris, Petersburg, Rom, Madrid c. berichtet.
Vertreter der Höfe und der Regierungen wohnten
denſelben bei. Für die am Sonnabend bevor
ſtehende Ankunft des Kaiſerpaares in Peſt werden
große Ovationen vorbereitet.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Ein großartiger Trauer-

gottesdienſt für den Kronprinzen von Oeſter-
reich fand am Dienſtag Vormittag 11 Uhr in
der Berliner (katholiſchen) Hedwigskirche ſtautt.
Kaiſer Wilhelm II. und die Kaiſerin waren mit
allen Mitgliedern des königlichen Hauſes zugegen,
ſelbſtverſtändlich alle Herren der öſterreichiſchen
Botſchaft, die Reichs- und Staatsbehörden,
Generale, Parlamentspräſidien, die fremden Bot-
ſchafter und Geſandten, zahlreiche in Berlin
lebende Oeſterreicher c. Die Kirche war der
Trauerfeier entſprechend dekoriert. Aus Anlaß
der Beiſetzung in Wien waren auch die Hof-
theater geſchloſſen. Sehr bemerkt wurde es bei
der Trauerfeier in der Hedwigskirche, daß um
den in derſelben errichteten Katafalk nur elf
Lichter (ſtatt der ſonſtigen zwölf) brannten.
Fürſt Bismarck ließ ſich durch ſeinen älteſten
Sohn vertreten, Graf Moltke war perſönlich an-
weſend. Nach der Trauerfeier empfing Kaiſer
Wilhelm den kommandierenden General Freiherrn
von Hilgers, die Generallieutenants von Wiß-
mann und Hahnke und arbeitete mit dem Grafen
Herbert Bismarck.

Dem Berliner Magiſtrat iſt auf
ſeinen Glückwunſch an den Kaiſer zu deſſen Ge
burtstag folgende Antwort zugegangen: Dem
Berliner Magiſtrat ſpreche ich für die treuen
Segenswünſche, welche mir derſelbe zu meinem
Geburtstag dargebracht hat, meinen aufrichtigen
Dank aus. So traurig für mich der Rückblick
auf das verfloſſene Jahr mit ſeinen erſchütternden
Heimſuchungen war, ſo innig hat mich die all-
gemeine Betheiligung an der Feier meines Ge-
burtstages erfreut, in welcher nach meiner eigenen
Wahrnehmung ſich insbeſondere auch in meiner
Haupt und Reſidenzſtadt Berlin die Liebe und
Anhänglichkeit ihrer Einwohner kundgegeben hat.
Berlin, den 1. Februar 1888. Wilhelm.
Ein ähnliches Schreiben iſt der Stadtverordneten
verſammlung zugegangen, ſowie der Kauf-
mannſchaft.

Nachträglich wird eine Aeußerung be-
kannt, die der Kaiſer bei Gelegenheit des
Neujahrs-Empfanges der komman-
dierenden Generale der Armee über den
Luxus im Officierſtande gethan haben
ſoll. Unter Anderen ſprach der Kaiſer den
Wunſch aus, daß die Vorgeſetzten in der Armee
dauernd auf Einfachheit und Sparſamkeit bei
den Officieren halten ſollten. Der Luxusver-
weichliche; Einfachheit, Anſpruchsloſigkeit und
Sparſamkeit ſeien immer die Eigenſchaften der
preußiſchen Officiere geweſen. Der konſervative
Hamb. Korr., welcher dieſe Aeußerung mit-
theilt, erfährt aus militäriſchen Kreiſen, daß der
Wunſch des Kaiſers inſofern praktiſche Folgen
haben wird, als verſchiedene der kommandirenden
Generale geſonnen ſind, ſich eingehend mit der
Höhe der Zulagen zu befaſſen, welche von den
Hommandeuren der einzelnen Regimenter als
Bedingung der Annahme eines OfficiersAspi-
ranten geſordert werden. Demſelben Blatt zu
Folge ſoll in dieſem Jahre eine größere Anzahl
von Penſionirungen älterer Officiere
vom Oberſten bis Hauptmann abwärts er-
folgen.

Fürſt Alexander von Battenberg,
der frühere Fürſt von Bulgarien, iſt nach amt-
licher Meldung auf ſein Anſuchen aus dem bis-
herigen Dienſtverhältniß im preußiſchen Heere,
in welchem er à la suite des Regimentes der
Gardes-du-Corps und des 2. Großherzoglich
heſſiſchen Dragoner-Regimentes Nr. 24 ſtand,
ausgeſchieden. Damit erſcheint die militä-
riſche Laufbahn des Fürſten definitiv erledigt, er
iſt nur noch einfacher Privatmann.

Der Generalarzt Leuthold, Leibarzt des
Kaiſers, iſt zum Corpsarzt des Gardecorps er
nannt an Stelle des Generalarztes Wegener, der
mit dem Range eines Generalſtabsarztes in
Penſion tritt.

Nach der neuen preußiſchen Rang-
liſte zählt die preußiſche Armee 6 General-
Feldmarſchalls oder ihnen im Range gleich-
ſtehende General Oberſten, nämlich die Grafen
Moltke und Blumenthal, die Prinzen Georg von
Sachſen und Albrecht von Preußen, den Groß-
herzog von Baden, den General von Pape;
ferner 63 Generale der Jnfanterie oder Ka-
vallerie, 87 Generallieutenants, 132 General-
majors, 264 Oberſten, 292 Oberſtlieutenants,
1195 Majors. Unter den Generalen der Jn-
fanterie und Kavallerie befindet ſich kein Bürger-
licher von den Generallieutenants ſind 7 bürger-
lich, von den Generalmajors 33, von den
Oberſten 99, von den Oberſtlieutenants 103,
von den Majors 541.

Säm mtlichen Familien, von denen
preußiſche Regimenter Namen erhalten haben,
ging eine äußerſt ſchmeichelhafte, darauf bezüg-
liche Kabinetsordre des Kaiſers zu, dazu
beſtimmt, immer im Beſitz des Aelteſten der
Familie zu bleiben.

Aus dem Abgeordnetenhauſe. Dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt ſoeben der Ge-
ſetzentwurf betr. die Erhöhung der kaiſer-
lichen Civilliſte zugegangen. Nach 8 1
wird die Krondotation um jährlich 3 Millionen
erhöht, nach S 2 wird das Schloß zu Kiel,
unter Uebernahme der Unterhaltungslaſt auf den
Kronfideikommißfonds, der ausſchließenden Be
nutzung des Kaiſers vorbehalten. Jn den Mo-
tiven wird ausgeführt, daß ſich eine Erhöhung
der Civilliſte im Hinblick auf die weſentlich ge
ſteigerten Ausgaben des Hofhaltes und die ſehr
erheblich geſtiegenen Repräſentationskoſten nicht
umgehen laſſe. Eine Debatte über die Vor
lage wird nicht ſtattfinden, doch werden, wie
aus den Parteiorganen erſichtlich iſt, Theile
des Centrums und der freiſinnigen
Partei gegen die Vorlage ſtimmen, da
dort die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit
der Mehrbewilligung nicht vorhanden iſt.
Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf
betreffend den Erlaß oder die Ermäßigung der
Grundſteuer in Folge von Ueberſchwemm-
un gen zugegangen. Die freiſinnige Partei be-
ſchloß, einen Antrag im Abgeordnetenhauſe ein-
zubringen, worin die Regierung aufgefordert wird,
einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher Anfang
und Ende der Schulpflicht gleichmäßig für
das Gebiet der preußiſchen Monarchie regelt und
zu erwägen, ob ſich eine Hinausſchiebung des
Anfanges der obligatoriſchen Schulpflicht em
pfiehlt.

Aus dem Reichstage. Dem Reichs-
tage iſt der Geſetzentwurf betreffend die Auf-
nahmeeinerAnleihefür Zwecke der Ver-
waltungen des Reichsheeres, der Ma-
rſine und der Reichseiſenbahnen zugegangen.
Durch den Entwurf wird der Reichskanzler ermäch-
tigt, die im neuen Etat vorgeſehenen außerordentlichen
Geldmittel für die angegebenen Zwecke in der
Höhe von 61 403 342 Mark im Wege des Kre-
dites flüſſig zu machen. Ferner ſind dem Reichs
tage mehrere Anträge auf Erlaß eines Weiu-
geſetzes zugegangen. Die neuen Schiffs-
b auten für die deutſche Marine find vom
Reichstage durch die Bewilligung der erſten
Bauraten für die neuen Panzerſchiffe prinzipiell
angenommen worden. Späterhin wird es ſich
alſo nicht mehr um entſcheidende Debatten han-
deln, ſondern einfach um die Weiterbewilligung
der Jahresraten. Die Bauten ſollen bekanatlich
bis 1895 beendet ſein und im Ganzen 28 Schiffe
umfaſſen. Die Geſammtkoſten, welche ſich auf
dieſe Jahre vertheilen werden, betragen mit
Geſchütz- und Torpedö-Armatur etwa 162 Mil-
lionen Mark.

Oeſterreich-Ungarn. Ueber die poli
tiſche Geſinnung des verſtorbenen Kron-
prinzen von Oeſterreich iſt eine ziemlich ein
gehende Erörterung entſtanden, für welche freilich
auf keiner Seite unbedingt ſicheres Material
vorgebracht werden kann. Ganz unzutreffend
ſind die Klatſchgeſchichten indeſſen, welche Pariſer
Blätter auftiſchen. Es wird darin widerwillig
zugegeben, daß der Kronprinz und der heutige
deutſche Kaiſer früher allerdings befreundet ge
weſen ſeien, die Jntimität ſei aber im Laufe
der Jahre erkaltet und namentlich im letzten
Jahre zur völligen Abneigung geworden. Nur
mit großer Mühe habe der Kronprinz bewogen
werden können, dem letzten Empfange Kaiſer
Wilhelms II. in Wien beizuwohnen. Den Reichs
kanzler habe er gefürchtet und zugleich gehaßt
und ſich wiederholt geäußert, Fürſt Bismarck
habe kein anderes Beſtreben, als Oeſterreich an
der Naſe herumzuführen. Der Todte ſpricht
nicht mehr, von dem kann man ja Alles be-
haupten. Thatſache iſt es, daß Kronprinz Rudolph
ſich über Politik nur mit beſonderer Vorſicht
und ſehr ungern äußerte. Er gehörte nicht zu
den Thronfolgern, die ſich mit Vorliebe in die
hohe Politik miſchen. Das Friedensbündniß
und die Allianz mit Deutſchland hat er aber
ausdrücklich gebilligt, ebenſo, wie ſeine
Freundſchaft für den heutigen deutſchen Kaiſer
echt wahr. Beider Naturen waren in mancher
Beziehung ſehr verſchieden, gerade dieſe Ver
ſchiedenheit des Charakters hat aber Beide viel
leicht am meiſten angezogen. Daß der Verkehr
in den letzten Jahren ein ſpärlicher war, iſt er-
klärlich. Schon vom Anfang des Jahres 1887
datierte Kaiſer Friedrichs Krankheit und in dieſer
Zeit wünſchte Kaiſer Wilhelm I. ſeinen älteſten
Enkel zur Seite zu haben. Daß der Kronprinz
in Wien nur kurze Zeit mit Kaiſer Wilhelm II.
zuſammen war, hatte darin ſeinen Grund, daß
der Prinz von Wales damals in Ungarn war,
der von Seiten des öſterreichiſchen Hofes auch
nicht vergeſſen werden durfte. Von der hohen
Politik abgeſehen war der Kronprinz jedenfalls
ein ſehr frei denkender Mann, der auf prunk-
volles Aeußeres und Namen und Würden ſehr
wenig gab. Er hat manchen Staatswürden-
träger in Wien gewaltig in Verlegenheit geſetzt.
Aber über ſpezielle Anſichten in der Politik kann
man eigentlich gar nichts ſagen. Der Prinz
vermied öffentliches Ausſprechen, und was aus
ihm hätte werden können, das ſteht in den
Sternen geſchrieben. Sein ganzer Charakter
und ſeine geiſtigen Anlagen bürgen indeſſen
dafür, daß er ein würdiger Sohn ſeines
Vaters auch als Kaiſer geweſen wäre, wenn
nicht die unheilvolle Krankheit ihn den Revolver
hätte erheben laſſen.

Jtalien. Jn der Adreſſe, welche die Kammern
zur Beantwortung der Thronrede be-
ſchloſſen haben, heißt es: „Wir begrüßen als
Pfand des Friedens mit Freuden den jungen
Kaiſer von Deutſchland, Ew. Majeſtät Bundes
genoſſen und den Gaſt der Stadt Rom, welche
ehemals die Kaiſer Deutſchlands hierher kommen
ſah, um auf den Ueberreſten der lateiniſchen
Tradition die Krone Karls des Großen zu em-
pfangen.“ Der letzte Satz iſt nun zwar hiſtoriſch
nicht völlig genau, aber immerhin können wir
die Anerkennung des Beſuches unſeres Kaiſers
mit Genugthuung aufnehmen.

Frankreich. Präſident Carnot hat das
Rücktrittsgeſuch des Juſtizminiſters Ferrouillat
angenommen. Der radikale Abg. Guyot iſt
Juſtiz miniſter geworden. Er gilt als
ſcharfer Gegner Boulangers.

S

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (34. Sitzung vom 5. Februar.)

1 Uhr. Am Bundesrathstiſch: v. Bötticher. v. Maltzahn,
Bronſart v Schellendorf. Das Haus iſt mäßig beſetzt.
Jm Reichstage wurde heute zunächſt die Konvention mit
dem Freiſtaat Salvador, betreffend die Weitergeltung des
zwiſchen den beiden Staaten beſtandenen Freundſchafts,
Handels und Schifffahrtsvertrages vom 13. Juni 1870
in erſter und zweiter Berathung ohne Debatte erledigt.
Die Wahl des Abg. Dr. Scheffer (deutſchkonſ.) wurde
für gültig, ebenſo das Mandat des Abg. Frhrn. v Lands
berg-Steinfurt (Centr.) trotz ſeiner Wiederernennung
zum Landrath und entgegen dem Beſchluſſe der Geſchäfts
ordnungskommiſſion für fortdauernd gültig erklärt. Dar-
auf wurde zur dritten Berathung des Etats übergegangen.
Nach einer Debatte allgemeiner Natur, an welcher ſich die
Abgg. v. Kardorff (Reichsp.), Liebknecht (Soziald
und Rickert (deutſchfreiſ.) und Dr. Hartmann (deutſchk.)
betheiligten, veranlaßte bei dem Etat des Reichskanzlers
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die Veröffentlichung der Anklageſchrift in dem Geffcken
Prozeß eine eingehende und lebhafte Diskuſſion, in welcher
die Abgg. Munckel (deutſchfreiſ.), Sabor (Soziald.),
Dr. Windthorſt (Centr.) und Richter (deutſchfr.) der
Berechtigung der Reichsjuſtizverwaltung zur Veröffentlichung
der Anklageſchrift lebhaft wiederſprachen. während der
Bundesbevollmächtigte, Juſtizminiſter Dr. v. Schelling,
ſowie der Abg. Klemm (deutſchkonſ.) das Verfahren nach
drücklich und beſtimmt rechtfertigten. Darauf wurde der
Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei debattelos
genehmigt und dann die Fortſetzung der Etatsberathung
auf Mittwoch vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus, (10. Sitzung
vom 5. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte nach
ſtattgehabter Vereidigung derjenigen Witglieder des Hauſes,
welche den verfaſſungsmäßigen Eid noch nicht geleiſtet haben,
zunächſt in erſter Berathung den Geſetzentwurf, betreffend
die Abänderung und Ergänzung einzelner, die Dienſtver-

ehen der nicht richterlichen Beamten betreffenden GeſetzesHcſimmnnugen, der nach kurzer Debatte der Juſtizkommiſſion

zur Vorberathung überwieſen wurde. Darauf wurdefin
der Berathung des Etats fortgefahren und nach einiger
Debatte der Etat der Staatsa chive', des Geheimen Civil-
kabinets, der Oberrechnungskammer und der Allgemeinen
Finanzverwaltung, ſoweit ſie zur Berathung ſtanden, un
verändert genehmigt. Nächſte Sitzung Mittwoch: Ge
ſetzentwurf, betreffend die Erhöhung der Krondotation;
kleinere Vorlagen Etat.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Kriegsdorf

ſoll Sonnabend den 9 Februar Nachmittags
3 Uhr im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen vor dem Termin.

Der Gemeindevorfteher.

Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten
gebracht, daß

Herr Rittergutsbeſitzer Wertram
in Creipau zum Vorſitzenden des Vorſtandes und

Herr KreisSparkaſſen-Controleur Vogrel
in Merſeburg zum Rendanten der gemeinſamen
Krankenkaſſe Wallendorf gewählt worden ſind.

Der Vorſtand der gemeinſamen Kranken-
kaſſe Wallendorf.

Hausgrundſtücks,
Wieſen-u. Feld-Verkauf

in Meuſchan.
Die dem Nachbar und Einwohner Karl Roedel

in Meuſchau gehörigen Grundſtücke, beſtehend in
Wohnhaus, Scheune, Ställen 2c., ca. 2 Morgen
Garten, 8 Morg. gute Wieſen u. 1 Mygn.
Acker in Meuſchauer Flur ſollen

Sonnabend, d. 9. Februar d. J.
Nachmittags 2 Uhr

im Hefſſelbarth'ſchen Gaſthofe in Meuſchau
im Einzelnen oder im Ganzen meiſtbietend ver-
kauft werden, wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 28. Januar 1889.

ar Rinde h,Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator.

HausVerkauf.
Jch beabſichtige mein am MarkKt Nr. 21

belegenes J Wohnhaus T aus
freier Hand zu verkaufen.

Pr. Gummert.
Päckerei-Perkauf.
Ein neuerbautes Grundſtück mit Bäckerei,

hochfein eingerichtet, auch für Conditorei geeignet,
in guter Geſchäftslage, iſt bei ſehr günſtigen Be
dingungen billig zu verkaufen.

Weißenfels a/S. Carl Ruel«.
a 1. Mai dſs. Js. wird ein aus 6--7
äumen S als Familienwohnbeſtehendes Nanu ung zu miethen ge

ſucht. Offerten mit näherer Beſchreibung und
Preisangabe beſorgt die Kreisblatt Expedition.

Ein herrſchaftlich 5 beſtehend auseingerichtetes Lo gis, 10 heizbaren
Räumen und ſämmtlichen Zubehör, großen Garten
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Kutſcherſtube iſt von
jetzt ab zu vermiethen und vom 1. Mai bis
1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen weiße Mauer

Br. 2. Hermann Zorn
Freundlich möbl. Stube billig zu vermiethen.

Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

2 anſt. Schlafſtellen offen. Zu erfragen in
der Kreisblatt Exped.

z nDas Johann Hofe concentrirte Malzexkrakt
erweiſt ſich nach ärztlicher und privater Ausſage als wirkſamſtes Medi-

kament bei Tungenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Katarrh und Huſten.

Die Johann Hof en Pruſt-Malz- Bonbons
welche bei Erkältungshuſten und nächtlichem Huſtenreiz nicht nur als Radical-

mittel, ſondern auch als Präſervativ jederzeit die befriedigendſten
Wirkungen erzeugt.

40jähriges Geſchäftsbeſtehen, 76 hohe Auszeichnungen, welche den Johann Hoff
ſchen Malzfabrikaten zuerkannt worden, bürgen für die Vortrefflichkeit und den hohen Werth
der genannten Produfkte.

Preiſe ab Berlin: Concentrirtes Malzextract, mit und ohne Eiſen, in Büchſen à Mk. 3,1,50 u. 1,00. Bruſt Malzbonbons in Cartons à Mk. 0,80 u. 0,40.

Alleiniger Erſi nder der MWalzpräparate iſt Johann Hoff,
Kaiſerl. königl. Hoflieferant und Hoflieferant der meiſten Jürſten Enropas,

in Aerlin, Neue Wilhelmſtr. t.

C Carneval.Prächtige, m J C 44 in efſectreicher, stillvoller Ausführuug,fürstlich elegante S II 0o0stüme 2. B. historische, mythologische,
allegorische Costiime, Nationaltrachten, billige Phantasie Costüme (für Herren und für

Damen), nicht leihweise.

Cofillon-onren und BRall-Orden.
Masken, Besatzborden, Phanltasie-Stoſfe, Theater-Schmucksachen, FVaſfen. S

Carnevalistische Gemälde zur Saal-Decoration Narren-Mäüätzen,
Unsern neuen reiehhaltigen Ratalog versenden wir gratis und franco.

Bonner Fahnenfabrik (Hof-Fahnenfahrik) Fr.

Holz- Auction.
Jn dem zum Rittergut Gröſt gehörigen Forſte Mulde ſollen

Dienſtag, den 12. d. M. von Vormittags 9 Uhr ab,
354 rm Buſchwellen,

ca. 32 Fichtenbuſchwellen,
184 bruchene, birkene und eichene Abraumwellen,

9 Dornenwellen,
70 buchene, birkene und eichene Brennholzſcheite,
5 Böttcherſcheite,

32 vvuchene, birkene und eichene Knüppel,
ca. 30 Haufen trockene Kiefern,

150 Stück ſtarke Fichten und Fichtenftangen,
11 Eichen, 3--6 m lang, 27—60 em mittl. Durchm.,
5 Buchen, 25 25545861 BVirken, 4 9 15361 Linde 3 e 58 x Jan Ort und Stelle unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machenden Bedingungen meiſt

bietend verkauft werden.
Sammelplatz im obenbezeichneten Forfte.

Gröſt, den 2. Februar 1889.
Die von HMelldorff'ſche Rittergutsverwaltung.

Nutzholz-Verſteigerungen
Kal Oberförsterei Ziegelrode (welche von der zu den Bahnhöfen Querfurt und
Artern führenden Chauſſee durchſchnitten wird und nahe der ſchiffbaren Unſtrut liegt. Zum Herbſt
d. J. wird die Eiſenbahn RaumburgArtern mit Bahnhöfen Roßleben und Nebra nahe am Revier
eröffnet) am Freitag und Sonnabend, den 22 und 23. Februar er. jedesmal um 9 Uhr, im
Herbſt'ſchen Gaſthof zu Ziegeiroda. Am 22. werden nur Eichen, am 23. die übrigen Hölzer verkauft.

Eichen: 830 Abſchnitte, Curven,. Kahnkniee, darunter viele Schiffbauhölzer und extra gute,
ſtarke Stücke bis 16 fin Jnhalt S 1544 fm, 184 rm Nutzſcheit, Am und 2 m lang, geſpalten
und in Rollen.

Rothbuchen: 85 Stämme mit 121 km, z. Th. ſehr ſtark, 9 Pflugrüſter, 28 rm Nußzſcheit in
Rollen. Weißbuchen: 607 Stämme mit 185 fm, 25 Stangen J. Cl. 12 rm Nutzſcheit, 10 rm
Rollſcheit. Elzheere, Maßholder, Rüſter: 18 Stämme 8,5 m. Birfen: 286 Stämme

93 fm, 60 Stangen I. Cl., 10 II. Cl. Linden: 86 Stämme mit 77 fm Weichnutzſcheit in
Rollen und geſpalten, meiſt 2 m lg.: 70 rm, 67 rm desgl. Knüppel. Haſelbierknüppel, 2 mm lg.
und ſtarke Tonnenbandſtöcke: 145 Hdt., 7 Hdt. ſchwächere Bandſtöcke. Ca. 8 Tage vor dem Termin
erfolgen genauere Angaben im Querfurter Kreisblatt. Auszüge aus den Verfkaufsregiſtern liefert
gegen Copialien bei ſchleuniger Beſtellung der Forſtſecretair Kartheuſer hier.

Ziegelrode bei Roßleben. Der Oberförſter: v. Küh le wein.

HcC ans V n KarlDonnerstag, den 7. Februar
unwiderruflich letztes Concerl

der österreichischen Mädchen-Capelle (I2 junge Mädchen)
unter Leitung von Frl. Lucie BRauscher.

R 4 V V.1) Für Recht u. JFreiheit, Marſch Kraäl. 7) MWandolinen- Polka Deſſormes.
2) Ouverture zu Luſtſpiel „Die 8) Loindu Ball Ernſt Gille.Kunſt geliebt zu werden“ Gumbert. 9) Meine Königin. Waljzer Söte.
3) Dispoſttionen-Walzer Riſener. 10) Etwas für Alle. Potpourri Rauſcher.
4) Variationen für Cello Ch. Appel. 11) Frühling im Mädchenherzen.

a Folka Parlow. Jdy l Franke.6) Der luſtige Krieg. Potpourri Joh. Strauß. 12) Amboß- Polka Raagb.

Anfang s Uhr. sEntree an der Kaſſe: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 80 Pf, Gallerie 30 Pf.
Billets im Vorverkauf: 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf., bei Herrn

Weyer, Bahnhofſtraße und Herrn Woritz, Burgſtraße.



Geſchäfts Gröffnung.
Hierdurch beehre ich mich dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute am hieſigen Platze unter der
Firma:

Otto Dobkowitz-
ein Geſchäft in

Tuch, Manufactur-, Modewaaren, Leinen, Wäsche,
Baumwollwaaren, Teppichen, Gardinen,

Confection ele.
im Hauſe des Herrn C. König, Neumarkt 11 erdffnete, welches ich, ge
ſtützt, auf meine langjährige Erfahrung in der Branche und durch die Verbind-

werde ich beſtrebt ſein, durch ſtrengſte Neellität, billigſte, feſte Preiſe und
aufmerkſame Bedienung mir jederzeit das vollſte Vertrauen zu erwerben.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

t b.

n

r

ung mit den erſten Fabrikanten auf das beſte und reichhaltigſte ausgeſtattet habe.
r Jndem ich bitte mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen,
r

r

r

w. ginn ein r e finden junge Leute r Altervon ahren. ie jährliche Penſion für Wohnung, Heizung, Licht, volle Beköſtig d. 13. d.ung und Unterricht beträgt M. 400. Ausführliche Proſpecte verſendet auf Wunſch gratis der 9 Tr im Cafe W 7
Vorſteher der Ackerbauſchule. der Nachlaß der verſt. Frau Kreisger. Seer.

Köhlau beſtehend inO Haag Oekonomierath ß 2 Sophas, 1 Spiegelſchrank, 1 Wäſcheſchrank,

T 2 Schreibtiſchen, 3 Spiegeln, 1 Spiegel
ſchränkchen, 1 Schreibſekretär, 1 Kommode
m. Aufſatz, 1 rund. u. div. and. Tiſchen, Stühlen,
Waſchtiſchchen, Bettſtellen mit Sprungfeder
matratzen, guten Federbetten, Uhren, Bildern,
Lampen, Meißener u. and. Porzellan, Kleid

m wer

Bewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Neuralgiſche Schmerzen, Rheumatismen, Keuch-

huſten u. A.
(Doſis für h I2 Gramm.)

u Dr. Knorr's Antipyrin
zu haben in allen Apotheken; man verlange ausdrücklich „Dr. Knorr's Antipyrin.“
Jede Orignal-Büchfe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck.

ungsſtücken, Wäſche, Haus und Küchenge-
räthen und dergl. mehr, ſowie außerdem
Partie Wintermäntel, Kleiderſtoffe, Woll
waaren, Schulränzel 2c.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 5. Februar 1889.

Carl Rindfleisch,
AuktionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Jruch Chocolade e ehe her erein
i Donnerstag, den 7. d. Mts. Abends 8 Uhrmit Vanille per Pfd. 1 M. u. 1 M. 20 Pfg. I Annahmestelle u Muster bei S

reelles Fabrikat garantirt rein. Tafel- Chocolade r Johanne Zehme. T er mlnng c A Hahn
von verſchiedenſter Qualität p. Pfd. 1 bis 3 M. age ordnung Generalien. Ausſtellungse Kein Portozusechlag. käfige betr. Aufnahme neuer Mitglieder.empfiehlt J 3 HG. Schönberger. Konſgsee Vorstand.VPirnbaum und Linden- F.

M
S

a

(D

2 Schweinefett Pfd. 50 Pfg., Mittwoch, den 6. Febr. er. von Abends 8 Uhr abNuhzchäfte, RNinderzunge à Doſe 3,00 Mk., Geſangübung im Vereinslokale
rund und geſchnitten, kaufen Cornedbeef 4 Pfd.Doſe 2,50 Mk., für Damen und Herren.

J. Schaefer Söhne, friſche TrinkEier. Sloerch re De Standeater Halle.Schkenditz. Kleine Ritterstr. 2. Donverſ ar r 5 Wege
Ein Dienſtmädchen 16-—18 Jahre, mit guten Donnerſtag früh Stadttheater Leipz ig.Zeugniſſen wird zum 15. Februar oder 1. März 4 Neues Theater. Donnerſtag, Februar.geſucht, zu erfragen bei fr iſ ch en S ch el fi ſch Cyprienne. Vorher: Der dritte Kopf.

C. Brendel, Gotthardtſtraße. empfiehlt s M
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(Nachdruck verbotezn.)

Waldſchatten.
Erzählung von Robert Schweichel.

„Nichts Gutes, Herr Zeuner,“ verſetzte der
Mann und ließ ſeine Augen, die unter herab-
hängenden Brauen halb verborgen in den Höhlen
lagen, von dem Vater zur Tochter hinüber-
gleiten, die bei ſeinem Eintritte an das Fenſter
ſich geſetzt hatte und ihm halb den Rücken zu-
wendete. Sie konnte ihn um Eugen's willen
nicht leiden; denn er gehörte zu den eifrigſten
Zuträgern und Augendienern des Oberförſters

„Ja, jr?“ machte der Sägemüller und Badak
ſchüttelte ſeinen birnenförmigen Kopf von dem
die großen rothen Ohren weit abſtanden. „Es
hat dieſe Nacht ein großes Unglück gegeben,“
ſagte er mit einer etwas heiſeren Stimme. Der
Herr Obverförſter Er brach mit einem
Räuſpern ab.

„Was hat es denn g geben fragte die Müllerin
geſpannt.

Badak ſah erſt wieder nach Trude hin, bevor
er antwortete: „Jch bin deshalb von Altenrode
heraufgekommen, ſobald ich abkommen konnte.
Der Herr Oberförſter iſt dieſe Nacht er-
mordet.“

Der Sägemüller, ſeine Frau und Tochter
ſtarrten ihn ſchreckensbleich an.

„Erſchoſſen!“ fügte der Forſtaufſeher hinzu
und räuſperte ſich abermals. „Steinklopfer fanden
ihn, wie ſie heute früh zur Arbeit gingen am
untern Ende des Sees, wo der Fußſteg ins
Unterholz zieht.“

Zeuner, deſſen Geſicht noch gelber geworden,
als es gewöhnlich war, ſchenkte ſich einen Schnops
ein. Seine Hand zitterte.

„Ein Raubmord?“ fragte er darauf.
Badak ſchüttelte ſeinen ſpitzzulaufenden Kopf.
„Es hat nichts von ſeinen Sachen gefehlt. Uhr,

Siegelring, Geld, Brieftaſche, er hat alles bei
ſich gehabt. Er lag mitten auf der Ehauſſee und
war ganz voll Staub, als ob er ſich herumge-
wälzt hätte. Wahrſcheinlich iſt er nicht gleich
ganz todt geweſen.“

Trude verbarg ſchaudernd das Geſicht in den
Händen.

„Ermordet! Das iſt ja ſchrecklich,“ ächzte die
Müllerin. „Aber Sie trinken wohl auch ein
Schnäpschen Sie holte geſchäftig ein Glas
und ſchenkte ihm ein. „Wer kann das nur ge-
than haben Setzen Sie ſich doch!“

Der Forſtwärter blieb jedoch ſtehen, blickte
feſt auf das Glas, zuckte mit den Schultern
und leerte es dann mit einem Zuge.

„Ach Gott, ach Gott! Und in drei Wochen
ſollte die Hochzeit ſein,“ klagte die Müllerin.
„Friſch und luſtig iſt er geſtern Abend dort zur
Thür hinausgegangen und jetzt todt! Wer
hätte das denken ſollen

Die Tochter ſtöhnte tief auf. Badak ſchielte
unter ſeinen überhängenden Brauen ſeitwärts
nach ihr hin und ſchüttelte den Kopf.

„Ach, Trude, mein Gott, was ſagſt Du dazu
jammerte die Mutter.

Jhr Mann gab Badak einen Wink und ſie
gingen vor das Haus.

„Ja, ja!“ ſagte der Müller mit einer fragen-
den Vetonung und Badak, der ihn verſtand,
räuſperte ſich und berichtete, daß der Amts und
Forſtſchreiber Werner ſich ſofort an Ort und
Stelle begeben und ein Protokoll aufgenommen
hätte. Auch hätte er ſogleich dem alten Grafen
einen Boten geſchickt und einen andern mit einer
telegraphiſchen Depeſche an das Gericht zur
Bahnſtation.

Bei der Erwähnung des Forſtſchreibers richtete
Zeuner ſeine ſtechenden Augen ſtarr auf Badak
und preßte die ſchmalen, mürriſch herabgezogenen
Lippen feſt auſeinander.

„Freilich, es iſt ein großes Unglück für
Viele,“ kopfſchüttelte der Forſtaufſeher. „Und
jetzt liegt er in dem Eßzimmer auf dem großen
Tiſch. Die Leiche war ihnen zu ſchwer, um ſie
die Treppe hinauf in die Schlafſtube zu ſchaffen.
Jch hab' auch mit Hand angelegt.“

„Ja, ja, aber der Thäter fragte Zeuner.
„Wer weiß es?“ entgegnete der Andere mit

einem Achſelzucken. „Wohl Einer, dem er im

Nr. 32. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 7. Febr.

Wege war. Na, wer's unter dem neuen Regi-
ment gut haben wird, das iſt ja ſo ſchwer nicht
auszudenken.“ Er deutete mit einer Kopfbeweg-
ung waldeinwärts und fuhr giftig fort: „Der
dort hat ja bei unſerem jungen gnädigen Herrn
einen großen Stein im Brett. Was beſſeres
als die anderen Revierförſter hat er ſich ſchon
immer gedünkt. Wer weiß, ob der Herr Ober
förſter nicht noch lebte

„Wenn der Lindenau nicht zurückgekommen
wäre ergänzte der Schneidemüller mit einer
gewiſſen Schärfe. „Sie ſollten nicht ſo unvor
ſichtig reden

„Jch hab's nicht geſagt,“ rief Badak eifrig.
„Sie haben einen Haß auf ihn, weil er Sie

damals vor Amt Lügen ſtrafte, damals als Sie
aus Wuth über die Prügel, die Sie beſehen,
Jhren Hund auf den Raduſch gehetzt und ihm
nachgeſchoſſen hatten. Er brachte ja den Kerl,
den er halb todt in der Grenzſchneiße ſeines Re-
viers aufgeleſen hatte, hierher.“

„Und ich wollte der vermaledeite Wilddieb
wäre dort verreckt,“ ziſchte der Forſtoufſeher.
„Jch hatte dem Herrn Oberförſter vorher alles
erzählt, wie es geweſen war und daß ich den
Raduſch betroffen hatte, wie er den Haſen
Schlingen gelegt hat. Und der Herr Oberförſter
hat mir in ſeinem guten Herzen helfen wollen,
daß ich nicht um mein Brod kam, hab' ich doch
Weib und Kinder. Darum hat er in's Proto-
foll ſchreiben laſſen, daß meine Flinte beim
Ringen von ſelbſt losgegangen iſt, und daß ich
meinen Karo auf den Schuft gehetzt habe, da-
von ſtand gar nichts darin. Aber da mußte
der Teufel den Lindenau in die Amtsſtube blaſen.
Jch ſeh' den Herrn Oberförſter noch vor mir,
was er für Augen machte, als der Lindenau ihm
in meiner Gegenwart erzählte, wie die Geſchichte
eigentlich geweſen war. Na, dann müſſen wir
die Sache anders anfaſſen und erſt abwarten,
ob der Raduſch klagbar wird, hat der Herr
Oberförſter gemeint und dem Amtsſchreiber be
fohlen, daß er das Protokoll zerreißen ſollte!“

„Ja, ja,“ ſagte der Müller mit einem Anfluge
von Ungeduld, denn er kannte die Geſchichte wie
jeder auf dem Walde und wußte, daß Barkow
von Stund an dem jungen Revierförſter gram
geweſen, wegen der Blöße, die er ſich vor dem-
ſelben gegeben hatte. Zeuner fügte ergänzend
hinzu: „Aber der Raduſch wollte nicht ſtill ſein,
was machte er ſich aus ein paar Wochen Ge
fängniß, wenn Sie auch hätten beweiſen können,
daß er wirklich Schlingen gelegt hatte Und
von ſeiner Schweſter, der Käthe, ließ er ſich auch
nicht bedeuten. Was blieb da dem Oberförſter
übrig, um ihm den Mund zu ſtopfen, als ihm
Tr Anuſſeherpoſten bei der Chauſſee zu geben
a, ja
„Und hat er das Wildern ſeitdem aufgegeben

fragte Badak ärgerlich und ſpuckte aus. „Die
Käthe wäre beinahe umgefallen, ſo ſchlecht wurd'
ihr, als wir den Todten in die Oberförſterei
brachten. So einen guten Herrn wie ihn kriegen
wir nicht wieder, Herr Zeuner.“

„Aber man muß doch in Altenrode jemand
wegen des Mordes in Verdacht haben,“ ſagte
der Müller nachdenklich.

Badak ſah ihn ſtarr an, ohne zu antworten.
„Der Mord muß doch einen Grund haben,“

fuhr Zeuner fort.
„Den wird er ja auch wohl haben,“ meinte

der Forſtaufſeher gedehnt. „Jch hab's Jhnen
nur gleich berichten wollen, man kann ja nicht
wiſſen. Die Herren vom Gericht werden jetzt
wohl ſchon in Altenrode ſein und vielleicht werd'

ich gebraucht.“ (ortſ. f.)
Provinz und Umgegenbd.

f Naumburg, 4. Febr. Am Sonnabend
Abend ſtarb hierſelbſt der General der Jnfanterie
à la suite des Kolbergſchen Grenadier Regiments
„Graf Gneiſenau,“ Senior des Hochſtifts Naum-
burg und Mitglied des Herrenhauſes Graf Neidt-
hard v. Gneiſenau nach längerem Leiden. Vor
Kurzem hat die hieſige katholiſche Kirche einen neuen
Schmuck erhalten durch drei Fenſter mit Glas-
gemälden, die im Mittelfenſter die Geſtalt Chriſti,
in den beiden Seitenfenſtern die Apoſtel Petrus
und Paulus zeigen. Die Fenſter machen durch
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ihre künſtleriſche Ausführung und durch die mit
gutem Geſchmacke gewählte Farbengebung einen
überaus ſtimmungesvollen Eindruck und gereichen
der Glasmalerei- Anſtalt von Hackl und Albertus
hier, aus der ſie hervorgegangen ſind, zu guter
Empfehlung. Unter den von dem Reichs-
kommiſſar Hauptmann Wißmann für ſeine Expe-
dition nach Oſtafrika angeworbenen Perſonen
befindet ſich u. A. der Unteroffizier Gotthardt
Freitag vom Kaiſer Franz Garde Grenadier-
Regiment. Dieſer, ſeines Handwerks Kamm-
macher, iſt von hier gebürtig und hatte weite
Reiſen durch die Schweiz, Frankreich, Jtalien,
Oeſterreich, Belgien und die Niederlande zurück
gelegt, ehe er 1884 die militäriſche Laufbahn ein-

ſchlug (Nb. Krösbl.)Weißenfels, 5. Febr. Aus einem
hieſigen Geſchäft hatte ſeit längerer Zeit der dort
beſchäftigte Laufburſche H. gelegentlich Shlipſe,
Taſchentücher, Handſchuhe, Hoſenträger und
Strümpfe in großer Anzahl entwendet und die
geſtohlenen Waaren bei ſeinem Freunde, dem
Glaſerlehrling L. hier untergebracht. Die beiden
hoffnungsvollen Sprößlinge haben ſich in den
Beſitz der Sachen geſetzt, um, wie ſie ſagten, für
alle Fälle gedeckt zu ſein, wenn ſie demnächſt
nach Amerika auswanberten. Die Polizei kam
jedo4 hinter die Spitzbüberei, ſiſtirte die Bürſchchen,
beſchlagnahmte die geſtohlenen Waaren und ließ
beide Lehrlinge wandern zwar nicht
nach Amerika, wohl aber ins Gefängniß.
Am 16. Januar cr. wurde in einem hieſigen
Bankgeſchäft ein von einer hieſigen Handelsfirma
girierter Wechſel über 725 Mark von einem
Arbeiter der bezüglichen Firma präſentiert und
um Diskontierung erſucht, was auch geſchah.
Am 2. d. M. erſchien derſelbe Arbeiter wiederum
in dem Bankgeſchäft, um abermals einen Wechſel
derſelben Firma in Höhe von 630 Mark dis-
kontieren zu laſſen. Dieſer Wechſel wurde je-
doch wegen eines auf demſelben befindlichen
Formfehlers von dem Bankgeſchäft durch ſeinen
Buchhalter dem Giranten zurückgeſchickt, wobei
es ſich herausſtellte, daß die beiden Wechſel ge
fälſcht waren. Der Arbeiter, der beide Wechſel
präſentierte, iſt ſpurlos verſchwunden es fehlt
zur Zeit jeder Anhalt über denſelben. (W. Krsbl.)

t Zeitz, 5. Febr. Geſtern Nachmittag wurde
der Arbeiter Karl Stitterich in ſeiner Wohnung
Steinsgraben 5 erhängt aufgefundeg. Derſelbe
war neulich erſt nach hier zugezogen. Er hatte
ſich vor Kurzem mit einer Wittwe hier verhei-
rathet.

F Erfurt. Ein hieſiger Eiſenbahn-Kanzliſt
verſchied, während er beim Mittagseſſen ſaß.
Eine am Kreuzſand wohnende Dame ſand neulich
Abend, als ſi: in der zehnten Stunde ihr Wohn-
zimmer betrat, einen zerlumpten Menſchen in
demſelben vor, der unter Drohungen Geld
forderte. Auf das Hilfegeſchrei der Ueverraſchten
eilte ein Wächter herbei, dem es gelang, den
frechen Eindringling zu bewältigen.

Wernigerode. Eine intereſſante Wett
wurde dieſer Tage nach der „Wern. Ztg. und
Jntbl.“ in einem Lokal gemacht. Ein Wirth
ging mit einem ſeiner Gäſte die Wette ein, mehr
zu eſſen, als eine große Dogge, die ein Herr
mitgebracht hatte. Man machte zuerſt den Ein-
wand, der Wirth werde ſolche Speiſen beſtellen,
denen einen Hund nicht zuſpreche, jedoch ließ er
die Gäſte alles von der Speiſekarte ſtreichen,
was ſie glaubten, daß der Hund nicht freſſen
werde. Nun beſtellte er zwei Portionen Braten.
Der Hund fiel ſofort über das ihm Vdorgeſetzte
her und verſchlang es, während der Wirth ſeine
Portion langſam verzehrte. Mit einer zweiten
Portion ging es ebenſo. Jn kaum einer Wiinute
hatte die Beſtie auch dieſe zum Gaudium der
Anweſenden verſchlungen. Jetzt ließ ſich der
Wirth auch eine Schnitte Schwarzbrod geben,
theilte dieſe und legte dem Hund die Hälfte hin,
dieſer roch daran und lief davon, der Reſtau-
rateur aber verzehrte ganz ruhig ſeine Hälfte.
Alles lachte laut auf und der Gaſt hatte die
Wette verloren.

f Dresden, 2. Febr. Jm oberen Elbthal,
im ſächſiſch-böhmiſchen Grenzgebirge, entlud ſich
in der Nacht zum Freitag ein furchtbares Un-
wetter mit orkanähnlichem Sturm und vernehm-
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baren electriſchen Entladungen. Sämmtliche Eis
maſſen von oberhalb Herrnskretzſchen bis unterhalb
Schindau trieben zu Thal. Die Gewäſſer des
großen Winterberges ergoſſen ſich durch Schwilka,
die Kammnitzbachfluthen bedeckten die Dorſſchaften
von Herrnskretzſchen. Zwiſchen den Eisſchollen
des Elbſtromes trieben Stämme, Balken und
Sparren. Der Sturm wühlte den Strom bis
auf den Grund auf, dazu ſtrömte der Regen.
eö6&Vvovocal-Nachri. ten.

Merſeburg, den 6. Februar 1889.
S Die in Nr. 20 unſeres „Kreisblatt“ vom

Donnerſtag, den 24. Januar d. Js. unter „Pro-
vinz und Umgegend“ gebrachte Mittheilung,
„Naumburg, 20. Januar. Der wiecdergemwählte
zweite Bürgermeiſter Benkendorf iſt nicht be-
ſtätigt worden,“ erklären wir auf Grund zuver-
läſſiger Mittheilung als unrichtig, da die
Verhandlungen wegen der fraglichen Beſtätigung
noch nicht abgeſchloſſen ſind und überhaupt die
Allerhöchſte Entſcheidung abzuwarten bleibt.

S Jn einer der letzten Nächte ſind dem Oeko-
nomen Peuſchel hier, wie der „H. Ztg.“ ge-
ſchrieben wird, aus ſeinem Gehöft in der Teich-
ſtraße 3 Stück weiße Zuch tgänſe im Werthe
von ca. 30 M. geſtohlen. Die Gänſe befanden
ſich in einem mit einem Vorlegeſchloſſe ver-
ſchloſſenen Stalle, welcher von den Dieben er-
brochen worden iſt. Bis jtzt ſind die ange-
ſtellten Recherchen nach den Dieben reſultatlos
geweſen, da j der Verdacht fehlt.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Zu Dehlitz a/S. im Gute Nr. 10 befindet

ſich eine große Abnormität. Dort kamen zwei
Kälber zur Welt, von denen das eine keine Augen
und keinen Schwanz beſitzt, jedoch ganz munter
und wohl erſcheint.

Am Donnerſtag Abend gegen 8 Uhr iſt das
Dreſcherhaus beim Gutsbeſitzer Beil in Enne-
witz in Flammen aufgegangen. 4 Familien
ſind obdachlos geworden. Bei dem großen Sturme
hat das Feuer ſchnell um ſich gegriffen und es
iſt wenig ge ettet worden.

Querfurt. Dem Königlichen Förſter
Graf mann zu Lodersleben (Oberförſterei Ziegel-
roda) iſt vom Herrn Miniſter für Landwirth-
ſchaft, Domainen und Forſten ein Gehſtock mit
einliegender Säge als Anerkennung für fleißige
Waldpflige verliehen worden.

Steigra. Der landwirthſchaftliche Verein
Steigra hat folgenden Perſonen Prämien für
langjährige treue Dienſte zuerfannt: 1) dem
Ho meiſter Krauße in Balgſtädt, bei Herrn Guts-
beſitzer Blanke daſelbſt, 30 Mk., 2) dem Hof-
meiſter Rudolph in Freyburg, bei Herrn Poſt-
halter Ladd y daſelbſt, 25 Mek., 3) dem Knecht
Büchner in Lederſtädt, bei Herrn Brauereibeſitz er
Liſchke daſelbſt, 25 Mk. 4) der Magd Kornloth
in Overſchmon bei Herrn Gutsbeſitzer Hummel
daſelbſt, 20 Mk., 5) der Magd Dittmar in
Barnſtedt, bei Hrn. Gutsbeſitzer Müll r daſelbſt,
20 Pek., 6) dem Housmädchen Becker in Göhren-
dorf, bei Herrn Gutsbeſitzer Zimmermann da-
ſelbſt, 20 Mk.

Der landwirthſchaftliche Verein Steigra
veranſtaltet am 13. Februar im Gaſthofe zu
Steigra ſeine dritte Gerſten-Ausſtellung, mit
welcher gleichzeitig eine Ausſtellung von Sommer-
weizen, Hafer und ſonſtigen Sämereien verbunden
wird. Dieſelbe kann auch von Nichtmitgliedern
beſchickt werden. Das auszuſtellende Quantum
iſt auf ca. Liter bemeſſen.

Freyburg. Enmges Aufſehen erregt das
plötzliche Verſchwinden des in der hieſigen Buch-
druckerei beſchäftigten Schriftſetzers H. Der Jn-
haber der Druckerei, Herr K. Kirchner, ſieht ſich
veranlaßt, öffentlich zu erklären, daß derſelbe
durchgebrannt iſt. Für die Scktkellerei von
Kloß u. Förſter wurde kürzlich vom hieſigen
Bötichermeiſter W. ein Foß von ca. 20000 Liter
Jnhalt fertiggeſtellt, 15 auswärtige Herren und
Damen, welde nmulich das Etabliſſement be-
ſuchten, wurden von den lieberswürdigen Chefs zu
einemWillkommentrunk indem Rieſenfaßeingeladen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fire Jdee General Baron v. Freederickz,

ruſſiſcher Militär Vevollmächtigter in Paris, iſt in Nizza
ang.kommen, wo er eine eigenthümliche Miſſion zu erfüllen
hat. Vor einigen Monaten erkrankte in Nizza ein junger,
ruſſiſcher Offizier aus guter Familie und bald konſtatirte
der Arzt, daß eine Geiſtesſtörung vorhanden ſei Seine ſixe
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Jdee beſtand darin, daß er glaubte, der General Loris
Melikow, der kürſlich in Nizza ſtarb, habe ihn als Schild
wache in Nizza zurückgelaſſen, und deshalb weigert ſich der
junge Offizier mit aller Entſchiedenheit, den ihm anver
trauten Poſten zu verlaſſen, ehe nicht ein höherer Befehl
ihn abberufen würde. Es wurde in dieſer Angele. enheit
ein Bericht nach Petersburg geſendet und ſdort die ge
wünſchte Ordre ausgeſtell. Man ſchickte dieſelbe nach
Paris, und General v. Freederickz begab ſich perſönlich nach
Nizza, um dem Kranken den Befehl zu übergeben und ſeine
Rückkehr nach Rußland zu veranlaſſen.

(Ein gefährlicher Erfinder. Aus London
wird geſchrieben: Ein Deutſcher Namens Schneider, welcher
ſich lange Zeit mit dem Perpetuum mobile beſchäftigt
hatte, feuerte am Montage einen Schuß auf ein Frauen-
zimmer, welches ihm keine Gelder zur Ausführung ſeiner
Modelle vorſtrecken wollte, ab und verwundete daſſelbe
lebensgefährlich. Hierauf erſchoß er ſich ſelbſt.

(Zur Geſchichte vom patriotiſchen Poſtil-
lon,) der am Morgen des Kaiſer- Geburtstages vor dem
Königlichen Schloſſe erſchien, um auf ſeinem Poſthorn dem
Kaiſer das berühmte Mantellied (Schier dreißig Jahre
in die Fenſter zu blaſen, haben Kaiſer Wilhelm einerſeits
und Excellenz Stephan andererſeits ein iniereſſantes Folge
Capitel gedichtet: Schon am Dienſtag, hatte die bekannte
poſtaliſche Findigkeit den muſikaliſchen Früh-Gratulanten
vom Sonntag in der Perſon des Poſtillons Gerlach ent
deckt, den die Kunde, daß er zu Sr. Majeſtät befohlen
ſei, in ge indes Entſetzen jagte. Doch wer A. geſagt hat,
muß auch B. ſagen. Unter Accompagnement verſchiedent
licher Stoßſeufzer warf ſich der arme Schwager in ſeine
GalaUniform, um ſich alsbald in ſchwer definirbarer Ge
müthsverfaſſung auf den Weg zu machen. Jm Königlichen
Schloſſe angekommen, gelangte der Wackere nicht ohne
Schwierigkeit ins Vorzimmer des Kaiſerlichen Arbeits
cabinets, wo ſein Muth vor der keineswegs freundlichen
Miene des meldenden Kam verdieners beinahe auf den
S efrierpunkt ſank. Wie freudig überraſcht aber war er
und wie glänzte ſein ehrliches Poſtillonsgeſicht, als er un
mittelbar darauf vor den Kaiſer geführt wurde und dieſer
im in gütigen Worten ſeinen Dank für die originelle
Gratulation ausdrückte. Freilich gab es dabei auch noch
einen heilen Moment, nämlich als der Kaiſer die von
ſeinem ſtrengen Pflichtgefühl dietierte Frage ſtellte: „Haben
Sie auch am Sonntag dadurch nichts im Dienſte ver
ſäumt worauf ſich der ehrliche Stephansjünger zu dem
halben Geſtänduiß bequemte: „Hab' ick allens wieder in
jeholt, Majenät Höchſt ergötzt von dem unverfälſchten
Berliner Jargon des Mannes, entließ der Kaiſer hierauf
ſeinen Gaſt, jedoch nicht, ohne demſelben „zur wünſchens
werthen Fortentwicklung ſeiner muſikaliſchen Talente“ einen
Hundertmarkſchein mit auf den Weg geben zu laſſen. Mit
wonneſtrahlendem Geſicht kehrte der Glückliche heim, und
auch die poſtamtliche Benachrichtigung, daß er „wegen
Abgabe von außerdienſtlichen Signalen im Dienſt“ in eine
Ordwungsſtrafe von drei Mark genommen ſei, bereitete ihm
weiter keinen Kummer. Er hielt dieſe drei Mark ſchon
längſt in der Taſche gelockerr; wußte er doch, daß Ex
cellenz Stephan ſo wenig wie irgend ein anderer pflchtge-
treuer Staatsdiener in Preußen ein Vergehen gegen Dienſt
vorſchriften ungerochen laſſen darf!

(Ein Beneidenswerther.) Ein junger Mann
in der nord amerikaniſchen Stadt Ann Ardor, Namens Ja-
mes L. Balecock, welchem kürzlich von ſeinem Onkel eine
haibe Million Dollars unter der Bedingung vermacht
worden war, daß er ſich binnen fünf Jahren verheirathe,
erhält, amerikaniſchen Blättern zufolge, täglich hunderte
von Briefen Seitens junger und alter Damen, welche ge
willt ſind, mit dem jungen Erben einen Bund fürs Leben
zu ſchließen.

(Ueber die Deſertion einer franzöſiſchen
Jägerkompagnie nach Belgien,) die zu des ver-
ſchiedenſten Meldungen Anlaß gegeben, iſt nun definitiv
Folgendes feſtgeſtellt: „Es ware 71 Mann des 9. Jäger
bataillons in Longwy, die in geordnetem Zuge über die
Grenze nach Belgien gezogen waren. Ein ihnen nachgez
ſandter Offizier vermochte ſie nicht zur Rückkehr zu bewegen.
Sie klagten über zu große Strenge ihres Hauptmanns,
über ſchlechte Koſt, ungenügende Urlaube, zu häufige
Revuen u. ſ w Nach 24 Stunden hatten ſie ſich jedoch
die Sache überlegt und kehrten zurück. Einſtweilen hat
Jeder 14 Tage ſtrengen Arreſt bekommen, außerdem iſt
aber die Unterſuchung nach den Rädelsführern eingeleitet.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Dresdener 4 pCt. Staatsſchuldſcheine

von 15875. Die nächſte Ziehung findet Ende Februar
ſtatt. Gegen den Conureverinß von ea. 5 pEt. ber
der Auslooſjung überummt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, di
erſt ernno für ein Prömie von 0 Pf. pro 100 Mark.

Moartt-Berichte.
Halle, 5. Februar. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

flau, 168--187, Roggen flau, 156-- 164 P feinſt. bis 108 M
Gerſte ruhig, Futter 4 53 i. Muttelſorten 168
bis 176 extra feine bis 18) M. Hafer feſt,
147- 155 M. Raps ohne Ang. M Mais M.
Erbſen Victoria 65 bis 177 M. Küm vel, aueſch.
Seck p. 1060 Kilo Netio, ohne Geſchäft. Stärke einſchl.
Faß von 100 Kilo netto, Halliſche prima Weizen ſtärke
39,00 bis 39,60 M.

Preiſe p. 19 Ko. netto Linſen rubig 39 38 M., Bohnen
22, hne Angebot Kleeſaaten: Roihklee 90 100 M.
feinſter bie 112 M Weißklee 50— 80 feinfter dis 120 M.,
Schwediſcher Klee 89 100 M feinſter bis 130 We.,
Eeparfette 22 24 R.

Fuiter-Artikel: Futtermehl ſehr gefr. 13, 9 15,60 M.,
Reggentleie 10,75 1,54 W. Weizepſchaalen 9,75 19 M.,
Weizengri ekleie 9,50 M. Malz'eime geſucht, helle

II, M., dunk. 9,50 50 M Oelkuchen f. 14,25
tis 14,50 Malz 29 30,50 M. Rüröl 60,5 W. Petroleum
27,5. M. Solaröl 6,825/3 17,259 M., Spiritue
p. 9460 Liter Prozent, ſtill, Ka toffeiſpiritns mit 50 Wi.
Verbrauchsac gabe 53,60 M. mit 70 M. Verbraucheabgace
34,40 M.

Redaction. Schnelpreſſendrug und Berlag von A. Leidholdt m Merſeburg, (Autend. Squlylay d.

NRechnungsabſchluß
des Porſchuß- Vereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat Januar 1889.

Einnahme. AKaſſenbeſtand vom Monat December 35895 48
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 278791 15

Vorſchuß Zinſen 6248 28Vereinscapital von Mitgliedern
Reſervefond

Aufgenommene Darlehne 107531 88
JncaſſoConto 1098 90GiroConto-- Berlin 10481 41
Laufende Rechnung-- Berlin 10000
Bank-Conto

Conto für Verſchiedene 2832 56
Sa. 452879 66

Rusgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 265003 09
Zurückgezahlte Darlehne 54680 47
Gezahlte Zinſen 23520 09Zurückgezahltes Vereinscapital

Verwaltungskoſten 947 62
JncaſſoCynto 1098 90Giro-Conto-- Berlin 8996 38
Laufende Rechnung-- Berlin e
Bank-Conto 67208 55Reſervefond

Conto für Verſchiedene 415 30
Sa. 421870 40

Mithin Beſtand 31009 26
J. Bichtler. F. G. Dürr. A. Juſt.

Gottesdienſt- Anzeige.
Stadtk.rche: Connerſtag Abends 7 Uhr Gottes

dienſt. Kandidat Schwickert.
m

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme, welche uns bei unſerem ſchweren Verluſte
erwieſen worden ſind, ſagen wir Allen unſeren
herzlichſten Dank.

Wierſeburg, den 5. Februar 1889.
Familie Ziüegler.

S TESSInventar- Auction.
Montag, den 11. Februar er., Vor-

mittags von 10 Uhr an ſoll das zum früher

Burghauſenſchen Gute
n Kütten be Oſtrau Babnſtation
Stumsdorf und Wallwitz,
gehörige todte und lebende
Inventar insveſondere: 4 Pferde,
1 Bulle, 11 Kühe, 3 Rinder, 2 Erntewagen,
Jauchenwagen, Rollwagen, 1 offener und 1
halbverdeckter Kutſchwigen, PreſchWagen,
Rennſchlitten, Mäh, Drill-, Hack-, Häckſel-,
Reinigungs und Dreſchmaſchine, Schlepp-
harke, Pflüge, Eggen, Walzen, 1 Waſch
maſchine, div. Leitern 2c. 2e ſowie ſämmtliche
zur Wirthſchaft gehörige Gegenſtände öffent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung
verſteigert werden.

Kaufliebhaber werden ergebenſt eingeladen.

Kütten im Februar 1889.
Sonne r m 3t e tF c a 6r. rEr 3 T 55 r W d5 Se e e h Se SBaornt ee ne n r Jr

J 2 's OriginalSinger innnnn
unübertroffen in der Leiſtungsfähigkeit, un- S
erreicht an Dauer. Für Haushalt und
Gewerbe. Auf Wunſch gegen Teilzahlung

S ohne BPreiserhöhung. Anterricht unentgeltlich
Veelle ſchriftliche Garantie. Reparatur-

S Werkſtatt für alle Huſteme im Hauſe.
S Eingige, Niederlage Nerseburg.
e 6. NMei dlinger, Breitestrasse e

e e e e e 8ne t
7 R 2

Jch warne h'ermit Jedermann, der Ausſage des
Herrn Petſchner in Darrenberg Folge zu geben,
da ich für Zuckerfabrik Wallwitz Rüven auf meiner
Waagge nicht verwiege. H. Schmeißer.
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